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1 Rechnungswesen 

1.1 Finanzbuchhaltung (FIBU)  
Unterteilung des Rechnungswesens in 

¶ Finanzielles Rechnungswesen bei der Finanzbuchhaltung (FIBU): 

¶ Betriebliches Rechnungswesen bei Betriebsbuchhaltung (BEBU) 

daher die Führung und Aufzeichnung: 

¶ des Hauptbuchs ( Buchungen auf dem Konto der Firma, ein – aus ) 

¶ von Debitoren (Wer schuldet mir etwas?) 

¶ von Kreditoren (Wem schulde ich etwas?) 

¶ von Löhnen (Was bekommen meine Mitarbeiter?) 

Ist nach Außen gerichtet für Aktionäre/Banken und für Steuern und deshalb Verpflichtend für jede 

Firma im Handelsregister, muss genau sein! Es zeigt aber nicht den tatsächlichen Wert des 

Unternehmens da aktives/passives Kapital in der FIBU nicht enthalten ist. 

1.1.1 Betriebliches Rechnungswesen bei Betriebsbuchhalt ung (BEBU) 

Wird unterteilt in Kostenarten, -stellen und -trägern, und baut auf der FIBU auf! Es dient nur dem 

Unternehmen selbst, zum Geldmanagement. Die BEBU kann das Unternehmen selbst gestalten und 

zeigt die effektiven Ergebnisse. Es sind meist grob geschätzte Beträge! 

Instrumente um meine Firmenergebnisse zu ermitteln: 

Erfolgsrechnung -> Wie erfolgreich bin ich? 

habe ich Gewinn oder Verlust erzielt? Was hab ich Aufgewendet um meine 

Erträge zu bekommen? Welchen Umsatz habe ich? Dient der Geschäftsführung 

Bilanz -> Wo steckt mein Kapital? 

Umlaufvermögen: Kassa, Forderungen, Lager 

Anlagevermögen: Gebäuden, Anlagen 

Fremdkapital:  Krediten, Verbindlichkeiten 

Eigenkapital 

Die Bilanz zeigt die Vermögenslage, Schuld / Forderungsverhältnis und Liquidität. 

Kapitalflussrechnung -> Wo kommt das Kapital her, wo habe ich es verwendet oder welches Kapital 

muss ich anschaffen und investieren? Manchmal müssen für mehr Gewinn 

rote Zahlen geschrieben werden, um dann im Folgezeitraum mehr zu 

erwirtschaften. Verliere ich zu viel wird man ill iquid -> Zusammenbruch! 

Habe ich zu viel Kapital habe ich eine Überliquidität und sollte in 

Wertpapiere oder Grundstücke investieren (Gewinnbringend!). 

[Lieber einmal in den roten Zahlen als kein Geld in der Kassa] 

Besonderheiten: 

¶ Abschreibungen, Zinsen und Mieten sind keine Ausgaben. 

¶ Investitionen sind Ausgaben 

¶ Spenden dürfen nicht in Produktkalkulation fließen. 
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Wertschöpfungsrechnung -> Was gewinne ich durch Investierung? 

Kosten und Leistungsrechnung -> Was gewinne ich in einem Zeitraum? Kann ich pauschalisieren? 

Stückkalkulation  -> Was kostet mich genau 1 Stück, für wie viel verkaufe ich es? 

Liquiditätsplanung  -> Bin ich flüssig, kann ich es zahlen? 

Kurzfristige Erfolgsrechnung  -> Was kostet mich der Betrieb und was gewinne ich in einer kurzen 

Zeitspanne – damit kann ich schneller entscheiden was rentabel ist und was nicht. 

1.2 Betriebsbuchhaltung (BEBU)  
Die Betriebsabrechnung 

¶ ist das Bindeglied zwischen Finanzbuchhaltung und Kalkulation 

¶ ist unter dem Begriff „Betriebsbuchhaltung“ bekannt (BEBU) 

¶ setzt sich zusammen aus der Kostenartenrechnung, Kostenstellenrechnung und der 

Kostenträgerrechnung 

¶ dient zur Ermittlung des kurzfristigen Betriebserfolges 

¶ wird dargestellt in Form eines Betriebsabrechnungsbogens (BAB) 

¶ enthält keine fremden Erlöse und Kosten 

1.2.1 Kostenarten rechnung  

Mit der Kostenartenrechnung (KA) wird festgestellt, welche Kosten entstanden sind. 

Die Kostenerfassung stützt sich auf die Ergebnisse der Finanzbuchhaltung (FIBU) 

Die Kostenabgrenzung ist notwendig weil die Kosten nicht dem verbuchten Aufwand in der 

Finanzbuchhaltung (FIBU) entsprechen. 

a) Aufwand = Kosten 

Es gibt Aufwandsarten die ohne weitere Abgrenzung in die BEBU übernommen werden 

können. 

b) Zeitabgrenzung zwischen Aufwand und Kosten 

BEBU ist eine kurze, meist monatliche Rechnung. Die FIBU hingegen schließt jährlich ab. 

c) Aufwandsarten, denen keine Kostenarten entsprechen 

In der FIBU werden Aufwendungen erfasst, die nicht in die BEBU übernommen werden. Dies 

betrifft den betriebsfremden und außerordentlichen Aufwand. 

d) Kostenarten, denen keine Aufwandsarten entsprechen 

In der BEBU werden Kosten eingesetzt, die in der FIBU nicht als Aufwand erfasst werden. 

e) Wertdifferenzen zwischen Aufwandsarten und Kostenarten 

In der BEBU werden wirkliche Werte eingesetzt. Dies gilt vor allem bei den Abschreibungen 

Die Abschreibung soll die laufende Entwertung eines Objekts erfassen. Gründe für diese 

Wertminderung können sein: 

¶ Technologischer Wandel 

¶ Mechanischer Verschleiß 

¶ Wirtschaftliche Veränderung 
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In der FIBU werden Anlagen so rasch als möglich abgeschrieben. Dadurch entstehen stille Reserven. 

In der BEBU wird der tatsächlichen Wertminderung durch Abnutzung und Überalterung Rechnung 

getragen. Die Abschreibungsbeträge werden unter Berücksichtigung der vermutlichen Nutzungsdauer 

ermittelt. 

Die Nutzungsdauer wird von 2 Faktoren beeinflusst: 

¶ Gebrauchsverschleiß 

¶ Zeitverschleiß 

Materialaufwand 

Die Bewertung des Materialverbrauchs erfolgt in der FIBU zu Einstandspreisen. In der BEBU 

hingegen müssen die Materialkosten unter Ausschaltung solcher Wertdifferenzen bewertet werden. 

Kosten-Zusammenfassung 

Die Kosten-Zusammenfassung ist notwendig, wenn der FIBU viele einzelne Aufwandskonten geführt 

werden. In der BEBU werden gleichartige Einzelposten zusammengefasst. 

Kostenzurechnung 

Bei der Kostenzurechnung werden die Einzel- und Gemeinkosten den Kostenstellen und 

Kostenträgern zugewiesen. 

Einzelkosten: Kosten die dem Kostenträger direkt zugerechnet werden können. 

Gemeinkosten: Kosten, die nicht dem Kostenträger direkt zugerechnet werden können. 

1.2.2 Die Kostenstellenrechnung  

Die Kostenstellenrechnung dient die Kosten der einzelnen Teile des Betriebs zu erfassen. Der 

Gesamtbetrieb wird dazu in einzelne Teile (Kostenstellen) aufgeteilt. Auf diese Kostenstellen lassen 

sich die angefallenen Gemeinkosten zurechnen. 

Die Kostenstellenrechnung ermöglicht eine Überwachung der Kostenentwicklung. Mit der 

Kostenrechnung werden die Unterlagen für die Bestimmung der Kalkulationssätze bereitgestellt. 

Bei der Bildung von Kostenstellen wird vor allem auf die Organisationsstruktur, Kompliziertheit und 

Betriebsgröße geachtet. Für die Anzahl der Kostenstellen sollte folgende Regel beachtet werden: „so 

viel wie nötig, aber so wenig wie möglich“. 

Sind die Kosten bestimmt, kann der Betriebsabrechnungsbogen (BAB) erstellt werden. Er dient der 

Zurechnung der Gemeinkosten auf die Kostenstellen. 

Zurechnung der Kostenarten auf die Kostenstellen 

Die Gemeinkosten werden im BAB in Kostenstellen umgelegt. Die direkte Zurechnung in eine 

Kostenstelle ist nicht bei allen Gemeinkosten möglich. Bei der indirekten Zurechnung werden die 

Gemeinkosten anhand eines Schlüssels auf die Kostenstellen verteilt (z.B.: Gebäudekosten nach 

beanspruchter Fläche). 
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Bei der Umlage der Kostenstellen ist immer in Richtung der Kostenträger zu arbeiten. 

Die Vorkostenstellen (erbringen Leistungen für den ganzen Betrieb) werden auf die 

Hauptkostenstellen umgelegt. 

Das Total der Hauptkostenstellen wird aufgrund einer Basisgröße den Kostenträgern zugerechnet. 

Mögliche Basisgrößen sind: Einzelmaterial, Herstellkosten. 

Auswertung der Kostenstellenrechnung 

a) Überwachung der Kosten 

b) Bildung der Kostensätze für die Verrechnung der Gemeinkosten auf die Produkte 

Wenn die Gemeinkosten ab den Hauptkostenstellen auf die Produkte verteilt werden, sind 

gleichzeitig Zuschlagssätze (Kostensätze) für die Kalkulation bekannt. 

1.2.3 Die Kostenträgerrechnung  

Kostenträger sind die in einem Betrieb erbrachten Leistungen. 

Gliederung der Kostenträger nach Produktgruppen 

 

1.3 Grundlagen Deckungsbeitragsrechnung  
Eine Teilkostenrechnung entsteht durch die Teilung der gesamten Kosten, diese gilt dann für einen 

Kostenträger (Stelle?). Man unterteilt Gesamtkosten in fixe und variable kosten. Den Kostenträgern 

werden nur veränderliche Kosten zugerechnet. Dies ist die Deckungsbeitragsrechnung. 

1.3.1 Fix / Variable Kosten  

Begriff  

Fixkosten wie Zinskosten, Abschreibungen & Gehälter ändern sich bei kurzfristigen 

Beschäftigungsschwankungen nicht. 

Variable Kosten ändern sich bei Zu- und Abnahme der Beschäftigung Es handelt sich um 

Materialkosten Fertigungslöhne, Energieverbrauch Transport, Reparaturen. 

Erfassung 

Die Unterscheidung entsteht bei der Betrachtung der Kostenarten:  

¶ Man betrachtet über einen bestimmten Zeitraum eindeutig fixe kosten wie z.B. Raummiete 

und Zinsen 

¶ Man erfasst die Variablen kosten (auch Einzelkosten) 

¶ Man betrachtet Kostenarten die nicht eindeutig fix oder variabel zugeordnet werden können. 
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1.3.2 Die Darstellung der Betriebsabrechnung (mit fixen und variablen Kosten)  

Die Betriebsabrechnung besteht aus Kostenarten, Kostenstellen und Kostenträgern. 

Die fixen Kosten werden als Fixkostenblock angeschrieben. Eine Aufteilung in verschieden 

Fixkostenblöcke ist auch möglich. 

1.3.3 Ergebnis der Deckungsbeitragsrechnung  

In der Betriebsabrechnung wird Gewinn oder Verlust je Kostenträger ermittelt. 

Dem Erlös werden nur die variablen Kosten gegenübergestellt. Das Ergebnis nennt sich 

Deckungsbeitrag. 

Die Deckungsbeiträge sämtlicher Kostenträger sind in diesem Fall der Erlösüberschuss. 
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1.3.4 Mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung  

Wenn der Deckungsbeitrag ermittelt ist, werden die Fixkosten stufenweise nach Kostenträger oder  

-gruppen berücksichtigt. In diesem Fall können mehrere Deckungsbeiträge ermittelt werden. 

Der ermittelte Deckungsbeitrag wird immer als Deckungsbeitrag 1 bezeichnet 

 

1.4 Budgetierung  
Das Budget ist ein Instrument zur systematischen wirtschaftlichen Planung. 

¶ berechnet Planungsvarianten 

¶ erfasst Erwartungen bezüglich Aufwand und Ertrag 

¶ berechnet den zukünftigen Unternehmenserfolg 

Es zwingt deshalb zu ständigem Beobachten und Deuten der Entwicklungen. 

Das Budget basiert auf Vorjahreswerten. 

Man unterscheidet zwischen 3 Arten: 

1) Investitions- und Finanzbudget 

2) Betriebsbudget 

3) Finanzplan (Budget der liquiden Mittel) 

Das Budget besteht aus mehreren Teilbudgets: 

 

Ein Budget ist immer das Resultat eines Prozesses. Dieser wird in 3 Phasen unterteilt: 

1) Vorausschätzung Schätzung der Aufwendungen und Erträge 

2) Budgeterstellung Teilbudget, Gesamtbudget 

3) Kontrolle Feststellen und analysieren von Budgetabweichungen 



Zusammenfassung Finanzierung und Controlling 

Frédéric Gierlinger & Joris Lückenga  Seite 8 von 15 

Ein Budget muss schon während des laufenden Jahres kontrolliert werden. 

Budgetkontrolle 

¶ Das für alle Beteiligten verbindliche Budget überwachen 

¶ Periodische Vergleiche der Soll- und Ist-Zahlen 

¶ Budgetabweichungen frühzeitig erkennen und aufdecken 

Abweichanalyse (Analysefragen) 

¶ Worin besteht die Abweichung 

¶ Wie hoch ist sie 

¶ Welche Probleme entstehen daraus 

¶ Welches sind die Ursachen 

¶ Wer/was ist dafür verantwortlich 

¶ Welche Maßnahmen lösen das Problem 

2 Controlling  
Controlling beschäftigt sich mit 

¶ Planung 

¶ Steuerung 

¶ Kontrolle 

¶ Unterstützen der Steuerung des Unternehmens 

2.1 Strategisches Controlling  
Die Schwerpunkte vom strategischen Controlling liegen in der langfristigen Existenzsicherung. Im 

Mittelpunkt stehen: 

¶ Ermittlung der Chancen und Risiken 

¶ Entwicklung der Erfolgspotenziale 

¶ Beobachtung des Umfelds 

Controlling -Instrumente 

¶ Portfolio-Analyse 

¶ Produktlebenszyklusanalyse 

¶ Konkurrenzanalyse 

¶ Potenzialanalyse 

¶ Balanced Scorecard 

2.1.1 Portfolio -Analyse 

Bei der Portfolio-Analyse wird das Unternehme in verschiedene strategische Geschäftsbereiche 

unterteilt. Die Portfolios helfen die Planung effizient und übersichtlich zu halten. 

Vorteile der strategischen Geschäftseinheiten: 

¶ Entlastung der Unternehmensleitung 

¶ Delegation von Verantwortung und Kompetenz 

¶ Steigerung der Flexibilität durch Dezentralisierung 

¶ Steigerung der Motivation 
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Festlegen der Portfoliokategorien 

Anhand von relativen Marktanteil und künftigen Marktwachstum. 

 

2.1.2 Produktlebenszyklusanalyse  

Verfolgt den Cashflow eines Produktes von der Markteinführung bis zum Ausscheiden. 

Phasen 

¶ Einführung Cashflow negativ, Unsicherheit am Markt 

¶ Wachstum Cashflow steigt stark wenn Produkt erfolgreich 

¶ Reife Cashflow rückgängig, Nachahmer kommen auf den Markt 

¶ Sättigung Cashflow sinkt kontinuierlich, Preiszugeständnisse müssen gemacht werden 

 

2.1.3 Konkurrenzanalyse  

Die Hauptaufgaben liegen in der Analyse der Stärken und Schwächen der Konkurrenten. Mit dem 

Ergebnis kann die eigene Marktposition abgeschätzt und eine Wettbewerbsstrategie entwickelt 

werden. 
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2.1.4 Potenzialanalyse  

Überprüfung der Ressourcen eines Unternehmens auf Verfügbarkeit und Eignung. Am besten den 

Marktführer mit dem eigenen Unternehmen vergleichen, da dieser qualifizierte Mitarbeiter, bessere 

Produkte auf den Markt bringt und die Marktchancen intensiver nutzt. 

Vorgehensweise 

¶ Kriterien, die dem Unternehmen wichtig sind entwickeln 

¶ Führungskräfte, Mitarbeiter und gute Kunden nehmen die Bewertung vor 

¶ Auswerten und Mittelwert bilden 

¶ Vergleichen mit dem Marktführer 

2.1.5 Balanced-Scorecard ȵÁÕÓÇÅ×ÏÇÅÎÅÒ "ÅÒÉÃÈÔÓÂÏÇÅÎȰ 

Es werden Messgrößen erarbeitet die eine Planung und Steuerung des Unternehmens ermöglichen und 

4 Perspektiven beinhaltet (nicht nur monetäre). 

4 Perspektiven 

¶ Finanzen 

¶ Kunden 

¶ Prozesse 

¶ Mitarbeiter/Wissen 

2.2 Operative Controllinginstrumente  
Erklärung  

¶ Schwerpunkt in kurzfristiger Existenzsicherung 

¶ Erfolgt in verschiedenen Stufen: 

o Zielorientierter Planungsprozess 

o Verbindliche Dokumentation des Budgetplans 

o Kontrolle der Budgetrealisation 

o Abweichungsanalyse 

o Einleitung von Gegensteuermaßnamen 
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2.2.1 Analyseinstrumente  

Break Even Analyse 

¶ Zeigt Punkt an, an dem sich Gewinn – und Verlust genau treffen. (Links von Break-Even: 

Verlustzone, Rechts: Gewinnzone). Geraden setzen sich zusammen aus Erlös und Fixkosten, 

sowie Gesamtkosten. 

¶ Voraussetzung ist das variable und fixe Kosten getrennt sind. Es werden zur Ermittlung 

mathematische und graphische Verfahren verwendet 

Deckungsbeitragsanalyse 

¶ (auf Fixkostenbasis) :Umsatzerlös der Kostenstelle - Variable Kosten der Kostenstelle = 

Deckungsbeitrag 

¶ Betriebsergebnis= Fixe Kosten – Deckungsbeitrag 1 

o Je höher der Prozentumsatz oder auch Deckungsgrad im Verhältnis (Deckungsbeitrag 

zu Umsatzerlös) desto ertragreicher die Kostenstelle. 

¶ (Auf Vollkostenbasis): Fixkosten (Kosten die immer Entstehen, egal wie viel Produktivität 

gegeben ist) müssen in verschiedene Kategorien unterteilt werden, da sie sich nicht immer 

eindeutig einordnen lassen. Dabei Unterscheidet man: 

o EK Kostenträger (Fixkosten am Produkt direkt) [DB I] 

o EK Kostenstelle (Fixkosten bei Kostenstelle) [DB II] 

o GK Kostenstelle (Kann nicht zugeordnet werden) 

¶ es Resultiert aus diesen 3 das Betriebsergebnis. 

Return on Investment (ROI)  

¶ Angabe der Rendite des Unternehmens. Ist die Spitzenkennzahl eines hierarchisch 

aufgebauten Kennziffernsystems. Umschlagshäufigkeit des Gesamtkapitals, 

Umsatzrentabilität. Gewinnmaximierung ist nicht ziel sondern die Ergiebigkeit des Kapitals! 

¶ Wird eingesetzt zur Beurteilung von Investitionen und für Anleger (Vergleich Staatsanleihe <-

> Immobilien), gibt Aufschluss über Zustandekommen der Ergebnisse und ob es Hinweise auf 

Steuerungsmaßnahmen gibt. 

Kennzahlsysteme anhand von ROIï Baum 

¶ geordnete Gesamtheit von Kennzahlen die in Beziehung zueinander stehen, und über einen 

Sachverhalt informieren. Beispiel ROI-Baum: Nicht die Gewinnmaximierung, sondern die 

Gesamtrentabilität ist Unternehmensziel: 

¶ Eine Aufspaltung in Kapitalumschlag und Umsatzrentabilität ist möglich 

¶ Auflösung der Umsatzrentabilität zeigt Kosteneinflussfaktoren 

¶ Auflösung des Kapitalumschlags zeigt Anlage und Umlaufvermögen 

¶ Wird die oberste Zielgröße rechnerisch aufgelöst = systematische  Gewinnanalyse kann 

vorgenommen werden. 

Soll ist Vergleich 

¶ Für genaue Analyse vergleicht man die Soll mit den Ist werten um mit der ursprünglichen 

Planung vergleichen zu können. 
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Arbeitsschritte 

¶ Ermittlung steuerungsrelevanter Richtwerte und Messzahlen mit gleicher Struktur von Soll 

und Ist 

¶ Ableitung von Planwerten, sowie das Aufzeigen von Ist werten 

¶ Erkennung der Abweichung und Ermittlung der Ursachen, sowie Definition der 

Korrekturmaßnamen. 

¶ Vergleichende Beurteilung der Korrektur und Vorschlagen von Lösungen 

¶ Herbeiführung von Entscheidungen hinsichtlich der Lösung und das Einleiten / Durchführen 

der Korrekturen. 

3 Finanzierung  
Investition ist eine Mittelverwendung zur betrieblichen Leistungserstellung. z.B. Investition in 

Mitarbeiterschulung oder Erhöhung des Lagers. 

Finanzierung ist eine Mittelaufbringung, während man mit Investition die Mittelverwendung meint. 

Aktiv ( Anlagevermögen: Gebäude, Geschäftseinrichtung; Umlaufvermögen: Waren, Rohstoffe, Kassa 

etc.): Gesamtvermögen -> INVESTITION (Mittel -VERWENDUNG)  

Passiv ( Eigenkapital: Rücklagen, Stammkapital; Fremdkapital: Lieferverbindlichkeiten, Bankkredite): 

Gesamtkapital -> FINANZIERUNG (Mittel -AUFBRINGUNG ) 

3.1 Funktion / Finanzierungsarten (Eigen -, Fremd-, Außen-, 

Innenfinan zierung)  

Finanzierungsvarianten können in versch. Kriterien eingeteilt werden. Z.B. in Innen und 

Außenfinanzierung. Teilt man nach Mittelherkunft ein, kann man in Außen und Innen unterscheiden, 

werden die Mittel im Unternehmen im Rahmen des Umsatzprozesses erwirtschaftet, handelt es sich 

um Innenfinanzierung. Außen-> Kapital von außen. In Betrieb Innen-> Betrieb hat selbst 

Erwirtschaftet 
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¶ Selbstfinanzierung: Finanzierung aus einbehaltenen Gewinnen. Volumen hängt von 

Gewinn ab. Ist die Selbstfinanzierung in der Bilanz erkennbar, spricht man von offener, 

ansonsten von stiller o. verdeckter Selbstfinanzierung. 

¶ die Offener Selbstfinanzierung wird ausgewiesene teile des Gewinns auf Beschluss der 

Gesellschafter dem Kapitalkonto als Rücklage zugeführt. 

¶ Bei stiller Selbstfinanzierung wird der erwirtschaftete Gewinn durch Bildung stiller 

Rücklagen vermindert. Kann durch Unterbewertung der Aktiva oder Überbewertung der 

Passiva erfolgen. Durch die beinen Finanzierungsmethoden (offen / still) wird die 

Eigenkapitalbasis der Unternehmungen verbessert.(Schaffung von Finanzierungsreserven) 

3.2 Finanzierungsmöglichkeiten  

 

3.3 Alternative Finanzierungsmöglichkeiten  

Alternative Innenfinanzierung Alternative Außenfinanzierung 

Gewinnthesaurierung Privateinlage, Privatdarlehen 

Umschichtungsfinanzierung Finanzierungsleasing 

Abschreibungsfinanzierung Factoring 

Rückstellungsfinanzierung Anzahlungen 

 Beteiligungsfinanzierung 

 

3.4 Umschichtungsfinanzierung  
Umschichtungsfinanzierung kann durch den Verkauf von Vermögensanteilen oder 

Abschreibungsfinanzierung erfolgen. Dadurch fließen dem Unternehmen finanzielle Mittel zu. Das 

heißt gebundenes Kapital wird zu freiem Kapital. Dieses wird dann zur Reinvestition wiederverwendet 

und im Verkaufspreis einkalkuliert (BAB, BÜB). 
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3.5 Rückstellungsf inanzierung  
Sie erfolgt durch Bildung von Rückstellungen, die zunächst nicht benötigt werden. 

3.6 Einlagen bzw. Beteiligungsfinanzierung  
Durch die Einlagen- bzw. Beteiligungsfinanzierung wird Eigenkapital zugeführt. Man spricht daher 

auch von der Eigenfinanzierung. 

Bei der Beteiligungsfinanzierung wird Eigenkapital von außen beschafft. Kapitalgeber sind entweder 

die bisherigen Eigentümer oder neu hinzukommende Eigner. Werden die Mittel von der Gesellschaft 

aufgebracht, nennt sich dies Beteiligungsfinanzierung. 

Einen entscheidenden Einfluss auf die Kapitalaufbringung hat die Rechtsform. 

 

3.7 Fremdfinanzierung  
Durch die Fremdfinanzierung wird Fremdkapital zugeführt. Der Kapitalgeber tritt in eine 

Gläubigerposition gegenüber dem Unternehmen ein. Da der Gläubiger im Normalfall kein 

Mitspracherecht hat, kann es neben dem Recht auf Rückzahlung auch einen fest vereinbarten Zins 

oder auch sogar ein Kontroll- und Mitspracherecht geben. 

3.8 Finanzierung du rch Subventionen  
Wenn eine öffentliche Körperschaft (Bund, Länder, Gemeinde) für bestimmte Investitionen (Bau von 

Kläranlagen) Zuschüsse gewährt, spricht man von Subvention. 
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3.9 Finanzplan  

 

4 BASEL I u II 
1988: Basler Ausschuss (Ausschuss von Zentralbanken Europas) gibt Empfehlungen für die 

Eigenkapitalhaltung durch Basel I, diese wurden durch die Nationalstaaten in ihr Rechtssystem 

übernommen. Basel II ist lediglich die Anpassung dieser Empfehlungen an die heutige 

Wirtschaftslage. Es sind strategische Richtlinien für die Aufsichtsinstanzen der verschiedenen Länder 

und wurden im EU-Rechtssystem verankert. Es dient zur Etablierung eines stabilen Finanzsystems. 


